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B Ü a M e* Warned, $0D., Aaulus im Der heutigen Heidenmij}ion, Berlin ;
5,20; geb 6,80 DnWiartin YWarnedn) 19 13 111 4977 GL, QU

in VXebensbild DES gropßen VYölferapoltels unter Dem Gelicdhtspuntte unD DDN Den
Erfahrungen DEr moDdernen Heidenmi)|}ion (US IDATL \hon ange ein Gedanfte, Ddejjen YIer: Ag e B a rn
wirflichung mMIr wünlchte Yiatlirlich tehen ihr erhebliche Schwierigfeiten ım Wege
S0r em muß DEer Yerjaller ein gründlicher $tenner DEeS Anoltels unDd gleichzeitig DES heu:
igen AWijionsbeiriebes jein, NUB Scharflinn unD einen weiten lic beligen, DIe
Beziehungen herauszufinden unDd \te mit ait unDd Ohrijilicher Yarme DOL:
arbeiten. Soh arned hat \ich DIE \dhwierige YNurgabe herangema unD )ie
bar mit viel GeIchid bewältigt. (&r nennt jein Buch NUL einen „bejdheidenen eifrag ;
aber i viel mebr als DAS. ( f ein groß3Ugig angeleagties Wert, DAS DEr Tenntnis:s
reiche Berjaller mit QroBer 1e. TUr jeinen Helden unfier HeranziehunGg eines umfang
reichen WMaterials gel}dhrieben haft Sehr \hön Jagt glei Anfang Des poltels
„Wege in Heidenprediaf, GemeinDdepflege unD Organijation, eine Erjahrungen DDIT DeNn
Gottesiralten DEr Heilspredigt, DIie Worzuge unDd Wiängel jeiner GemeinDden, jeine Kampfe
mit eindringenden Srriehrern en auTt Den iNtonsfeldern WwWieDer auf. Drft 1e INan

vielfach DIie apojtoliichen Berichte mit nacdhempfindendem VYerltänDdnis TÜr DIE bewegenDden !  /
Xräfte, DD Denen )ie euUagnis ablegen, mit unbejangenem lid TÜr DIE abrhei ihrer
(Cinzelzuge 1nD DIE DurcdhgreifenDde aqöffliche Veitung DTi gewinnen DIe paulinı  en BHriefe
irilche wyarben 1D reDden DIe bereDdife Sprache DECS ebens

Der Verfaljer verfligt ber eine ußBerit gewanDdte eDer, hat jeinen SI0 DUurch iWEunD Durch geiltig verarbeite unD LäBt tiejen ittlichen ın unD Hrliche HYrömmigiei
tennen. (r geht naturgemäß eIs DD en Sultänden Der apo|folilchen Aeit Aa11Ss unDd
\pinnt Dann DIE en in DIeE Gegenwart Hinein. Den Dertei in Lei gqroße
HAaupfaruppen: Her Dienit Den HeiDdeEnN, DIe Vilege DEr ÖGemeinden unD DIE Entifjaltung
Der DES Evangeliums. Sm erlten e1ile ÜL DIE eDe DDN Der apoltolilchen Ur
Bauli unD iNrer igenart, DD jeiner Arbeitsweile 1nD jeiner Wiijionspredigt nach orm
1nD SInhalt. Her zweite eil IO ilDder DIie Dolge nach DEr vDer  teDden)ien Beziehung, DIE
Durdhdringung DES men)dhlichen Vebens in jeiner veichen VBerzweigung mit hrijtlichen (He= |

Der Dritte eilanfen, Die OÖrundung Der GemeinDden, ihre Urgantjation 11nD Deellorge.
handelt DDMN DEr Yerwerkung Der gegebenen außerchri}tlichen Yorjtellungen 1m 11110115
etriebe, DD DEr Verinlüpfung unD Der gegen)äßlichen ellung DEeS Chriltentums hHeiD-
nijchen egrijen, inneren unDd außeren ejahren Der Orijflichen GemeinDden, DEer Bedeuiung
DES Chriltentums TÜr Die heidnijchen Keligionen unDd DEr Rüdwirkung Der Wiıljion au DIie .  .

heimatliche Ar
I(5s ilt DIt ein enuB, Den jein)innigen Beobachtungen DES Yerfaljers olgen uUnD

mel 1CD Nan jeinen politiven Ausführungen zulfimmen. WWiederholt Wr DIie SJaAr:
\tellung Drmlich erbaulich. Schön 38 „ SEEDE ionsgejellldhaft, jeDer
Wiijlionar weiß DADDN ZEUGEN, mwmie DIE Gebete einer glaubenden YWiiNionsqgemeinde
Furen unDd Herzen Diinen unDd Krälte hinausiragen, mwmie 16© tfein auszuldjen DEeL: e  H
Mag alDd antwortet ptit Inı1 jeiner Kralt, Dald erreite (1 DYDranglalen, DDETr
vervielfältigt Hwace Wienicdhenfiräfte, verrohfe Herzen 58 greitt beltimmenD in
Den OGana DEr Ereiqnijje gin.“ CD mandches ireifliche ei)pie (a(Uus Der eigenen Vraxis DDer SE EG Z a
Den Schiülderungen verJcdhiedener WiiNionare erlautert eDanien. 41 » alaubt

Dgar in Den BHericht DES il oNnNars rIes uber eine Iotenerwedung volles YWertrauen
3 IDnnen unDd 1rD el DIE Auferwedung DES Sunglings Cuiyddus in CDAS

erinnert. Überhaupt [inDdet 100 mancde interejjante ‘Karallele unD mandches beachtenswerte
Mrteil über paulinijdhe anfen on DEr YreopagreDe, Der rläuferungen
gebofen werDden, el „Die hHeutfige HeEIDeENMINON, DIeE DIt in ahnlichen 11110
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1 tionen ihren Ylert abzumeljen Gelegenhei haft, en DUrchweaq jehrt Hoch DDN ihr; \te hat
ihr ein unübertreffliches Wiulter Der Mredigt DOL Heiden, Denen DIe Neu 4

(rben]o U1 AUME VerltänDdnis mandcher paulint  en DrYrie ber DAS weibliche Der
©aß beachten Der mutfatıs mutandis au DIie ellung DES poltels ZUL STilaven:

D —  D — Irage ver)tänDdli macht „Der il onNar DAarTi nie ergellen, DAR mel noch mitSTFE  SAr unreijen $indern tun hat, Denen Ian nicht alle (Crfenninile 1119 yreiheiten Der
Yiacht aut Den YWeihnacdhtstilch gen Tanıt. ennn nicht DIE Neu erworbene reihei DEeSs
eibes DEr 12 unDd ehorjam ZUM OGatten unDd Den Die
HinDder requliert WIirD, Dann qibi (Cntglei ungen. Yieuee wervden NUL DAanın jegens
voll, IDEeTN gleichzeitiag DIie in innen liegenDden Vilichten erarijnen wervden“ (FnDa T prächtiger eleq ür DIeE DDN VYaulus verlangte Rücjicht au} Die \9)wacen Chrilten beim
enu DEeS DBenDdpferfleilcdhe: U1 aut 213 DIE Schwieriafteit, mie DIe NMeuchrijten
aut S@umaira \ich Dem Gebrauc) ihNrer rommeln tellen en Ur DIie eDEeU-
Iung DEeSs SohHannesevangeliums U1 Oarakferi)ft DAaB DDOL en anDdern bibliidhen
rijten Den in anzieht 2401} Anderjeits ijt TÜr DIie YitotwenDdigtkeit, DAR DEr
Wiijlionar in Den er DCS heidnijchen YipItfes eindringt unD eine Vredigt Darnach Pin=
richtet, DIE Bemerkung auf 69 beachtenswert: Dem InNDdU jei DAS DD wleilch
0 widerwärtig, DAB eichnis DD  = verlorenen Sohn DAarıım AUntoR nimmt, eil

Schlufje DDN einem gemäüälteten Die eDe ÜL
arned geht bei jeinen VBeraleichen DEr Gegenwart mit Der paulint  en eit natiur-

gemä DDN Der protejtantilcdhen Wiijlion (1US. YWiederholt Dranat \ich hier Dem ejer Der
OGeDdante auft, DAR DEr Tatholilche WiiNionar telfacdh noch treifenDder eine Erfjahrungen unD
eine1 OrunDdjäge el verwerten IDnnte. Miieniel Beilpiele QUSs Dem eicht:
)tuhle lieben \ich wohl 3 DEr 129 erwähnten abhrung beibringen, DAR bei Den
Chinejen „herzbrecdhenDdes VeiD über erianntie @UNDEN inden jei DDEer DAaR INa in
SnDdien „eine völlige, a1is YBunderbare grenzenDde Umwandlung DEr Ber[önlichkeiten
1E 130). aglaube auch, DAaB DIe 358 als Gerahr TUr DAS religiöje en
erwähnte wijdhen WitiNionierten 11nD WtiionierenDden DD  = Standpunfkte DES
iülchen hierarchilcdhe: LinZipS nıicht )9 ar empfunNDden WILD, WDEeNN auch ür DIE Tatholilche
Weijion DIE Gewinnung eines einheimilden $terus Den dringenden Vebensiragen gehört
in wichtiger VOorzZug DEr iln ÜL DIie Ginbheit IN res Glaubens|haßes. HUr

ÜL WAas Dri  ns DD gan3z verIcdhiedenen Standvuntktien aus auch anDdDere DPLDTE:
tanti)ı elehrie ihon ge)agt aben DIie Heidenmijlion DA3ZU berufen, „Ddem zerJplitterten
Vroteltantismus mehr Einheit verhelfen“ 405) YlSie verjchieden ICD aber

b a DAS MUrteil aruber aufen, Was als wejentlich gelfen hat unDd inwiejern Man |li‘d) in
DEer HaupfjJacdhe zuJammenzujdlieben“ hat Sannn INan e{a als eine erfreuliche ‘Fat:
jJache bezeidhnen, IDEeNMN nacd 408 DIie u atfer in iIhren ilionen „  aurtfe unD en
mahl eingeführt aben, währenD )ie 11 Den Sairamenten NULX bedeutungsloje Seichen
ehen“ ST ein \olcher ‚ 3zZujammen]dlup“ nicht gerährlich 1nD LAg nicht Awielpalt
in DIE prinzipielle Aulfallung hinein? Au Beginn jeiner ANustührungen pricht jehrt
Hon im Anı Hluß Dden Anoltel ber DAS WiiNionsmotivV. Ar muß aber iclieHlicd agen
„Die verpflichtenDde Erinnerung Den Bejehl Sehu e  e bin in alle ließ DAS
WiiNionsleben DOLX hunDdert Sahren erwachen 1nD hat bis eufte lebenDdiag erhalten“
(©. 16) Gegenüber Dem „DOL hHunDderi wei DIE {atholilche Niinion eine ganz
anDdere VBergangenheit aut DaR Dem (Empfang Der aufte bei Den Heiden eine jeht arün} iche Yorbereitung voDrausgehen uB, WiCcD allgemein atrnerfannt. Her Wiilion
WirD hierin iimals Veichifertigfeit VOTgEeEWOLTEN, ım allgemeinen jedentalls Unrecht.
Hier 1inD ber 3wei Bemerkungen DD ußBer]t intereljanf. 160 e J DAB Man

auTt mandcghen njeln DEr YiiederlänDdiJhH- Ultindijdhen Kompagnie in [urzZer eit aqroße
Scharen DD willigen Heiden mangelbartt DDTDereite: aufte, „ jte DOL Dem Wiohamme-
DANISMUS 111D DOL DEr römj en 1rı bewahren”. AnDderjeits 11D je Ddem Urteil
800 147 zuliimmen : „Übrigens IWDIrD auch eufe Der WiiNionar mit DEr aufte nicht

warten, [DEeTLN b DEr Hrliche ille, In DIeE OHriltliche emeinDde aMigenommen

!  [



K

* B — a  — znO  :  Befjpredhungen.  247  l  Warum die Hilfeludhenden lange im Vorzimmer des Arztes  zu werden, entgegentritt.  warten lajjen?“ — S. 142 Jagt der Berf. mit NecdhHt, dakz die Polygamie eine furdtbare  Geikel des weiblidHen GejHlechtes jei, die in Dder HrijtliHen Gemeinde ohne Gewaltmaß-  regeln aufhöre.  Demgegenüber ijt die Bemerkung auf S. 300 (vgl. au S. 175) HöcdhHjt  /  bedentlidH: „Schon Zinzendorf wollte nidht darauf heftehen, dakz ein Heide hei der Taufe  alle jeine Weiber his auf eine entlajfjen müjfe.  Die Gemeinde kann in der Übergangszeit  !  4  Ddie niedere Form der Che tragen.  Solde Freiheit in den Lebensformen kann feine außer-  /  Hriftlide Religion gewähren, weil bei iHnen allen das Heil in der Form liegt.“  Sch annn  unmöglidh _ anerfennen, daß es fidh bei Ddiejer Frage, die durd) Yejus und Paulus jelbjt  geregelt worden ijt, um „FreihHeit in den Lebensformen“ überhaupt Handeln darf.  Hier und da find einzelne Urteile zu beridhtigen.  In feiner Allgemeinheit ijt Dder  ’  Sag auf S. 63 nicht zutreffend, dak Paulus jidh ebenjo wie Jejus nur an einzelne Seelen  |  gewandt hHabe.  Szenen wie die Bergpredigt, die Meden in der Synagoge, AWreopagrede  u. a. widerlegen dies.  S. 166 lieft W. aus dem hilemonbriefe Heraus, dakß Philemon  „brüderlid) den entlaufenen Stlaven wieder aufnimmt“.  Man wird das wohHl als Erfolg  des Briefes annehmen dürfen, aber im Briefe jelbjt Jteht davon nichHts.  Nur in befdHränk-  tem Make tIrifft es au zu, dak die paläftinenjijdhe Urgemeinde der Heidenwelt den gröhten  Mijjionar und Lehrer gejdhenit hHabe (S. 194).  Cbenjo ijt es übertrieben, da Paulus  nicht jeine eigene Autorität in die Wagfjhale werfe, Jondern die Gemeinden jelbjt prüfen  I8  Iajfe, was wert und [Hicklich jei (S. 218).  Auf mande Weijung im erften Korintherbrief  trifft das nicdht zu.  Komijdh MNingt S. 65 die Zujammenjtellung „TeHhnik, Bolitik und  Handel, Zeitgeijt und Modernismus“, wenig [Hön ijt S. 64 das Wort „umnaturen“,  noch [Hlimmer S. 413 „Umnaturung“; au der unvermeidlide Origines darf S. 146  M 1 nidHt fehlen.  Sehr zu bedauern ijt, daß jeglidjes NMegifjter fehlt.  Der reide Inhalt  des BudhHes würde durch ein Sachregijter und. Schriftjtellenverzeidhnis viel mehr ausgenußt  werden können.  NochH auf eine Seite muß iH mit NadHdruk Hinweijen, obwohl i& fie gerade mit  NMücjidHt auf das viele Gute, das das Bucd enthHält, wahrlid gern übergehen möcdhte, das  ijt die Stellung des BVerfajjers zur katholijHen Kirdhe.  (Es ijt geradezu JHmerzlih zu beob-  acten, da für ihHn, der in [einen pofjitiven Ausführungen joviel edle Seiten jeines Wejens  offenbart, der Katholizismus nur als Gegenjtand des Hajles und der Veradhtung er[dHeint.  Das ijt um fo betrübender, als die giftigen AUrteile fid nidHt in einem polemijdHen ad  hoc gejHriebenen Artikel befinden, in dem man vielleidht ein fAHarfes Urteil aus Anlaß  irgend eines Einzelfalles nicdht jo tragijh zu nehHmen braucht, jondern mitten in den aka-  demijdh ruhigen prinzipiellen Ausführungen.  SIn pojitiver Darjtellung exijtiert für W. die  Iatholijdhe Kirdhe und ihHre Mijjion überhaupt nichHt.  Cbhenjo fommt der Name der Iatho-  lijden Kirdhe gar nicdht vor, Jondern es wird jtets von den Mömijdhen oder der römijhen  Kirdhe voder PapftkirdhHe gejprocdhen.  Und regelmäßhig, wenn das der Fall ijt, [teht irgend  f  eine beleidigende Bemerkung dabei. Wie gehäflig ijt Hın das Urteil über den hHlI. Franz  Xaver auf S. 50: „Der Jefuit jteht neben ihHm [se. Paulus] wie ein AWbenteurer.“  Man  brauct die Methode der damaligen Mijjion gewiß nidht in allem zu billigen;  aber ein  Joldhes Urteil ijt ungerecht.  Da ijt ein Mann wie Haas in jeiner GefjHidHte des Chrijten-  tums in Japan dem großen Mijjionar bei weitem objektiver gegenübergetreten. W. jHeint  gar feine Empfindung dafür zu Haben, wie verlegend es für einen Katholifen jein muß,  wenn er S. 126 davon fpridht, dakK der Chineje jidy von buddhijtijden Mönden Mejjen  lejen 1äßt.  Eben|o wenn nad) S. 266 A. 1 der Heidnijde Zauberer einen Skiaven mit  Weihwaijer bejprengt.  Dak die Kirde mit dem Taufmyjterium „magijde VBorfjtellungen“  verbindet (S. 157), gehört natürlidH zum Nüfjtzeug der ganz gewöhnlidHen Polemitk. Wenn  man aber nidt die Katholijde Saframentsauffajjung Hat, dann ijt der Sag auf S. 158  über die Taufe des unmündigen Kindes in jeiner zweiten Hälfte einfad) eine nidts-  Ii  jagende Phraje: „Aucd die Kindestaufe ijt mehr als eine Zeremonie, fie verpflidtet die  Gemeinde zu Hrijtlider Erziehung der Getauften, fie ijt das grundlegende Eintaudhen in  /  die Chriftusgemeinfdhaft, die Einverleibung in den Leib Chrifti, die verbürgte ZujidherungBelpredhunge 247 O — n  n
YBarum DIe Hiljeludhenden ang ım VYorzimmer DES ArzieswerDden, entgegentritf.

warten laljen ?“ 149 \aqgt Der ert. mf Recht, DAR DIie VBolygamie eine yurchtbare
Geißel DES weiblichen Geicdhlechtes jei, DIie in DEr Ohrilflichen emeinDe ohne Gewaltmak:
regeln authdöre. Demagegenuber i)t DIE Bemerkiung AauT 300 val. auch 175) Z  Z  Z  Sbedentlich: „Schon 3inzendorf wollte nicht DArAaUT ejtehen, DAR ein ei Dei DEr aufe
alle eine eiber bis Aaut eine enflaljen Ül DYıe emeinDde Tanın in Der Übergangszeit
DIie nieDere rm DEr Che iragen. D reihet 111 Den Vebensiormen lann teine auBer:  E ]
Orijtliche eligion gewähren, weil Dei innen en DAS Heil in Der wyorm teat. “ fann
unmDali anerfennen, DAR \ich bei diejer TAage, DIeE DUrC) SEe)1S unD Baulus eIDIt
er WorDden ÜT, un „yreihei in Den Vebensiormen“ überhaupt hanDdeln DALT.

HIier unD Da )InD einzelne MUrteile berichtigen. 1 jeiner Allgemeinheit ijt Der /  /  |Saß auf 63 nicht zutrejfenD, DAR Baulus \ 1ch eben1o0 mwWtie NUL e  Ine Seelen
gewanDdt habe Ozenen mwIie DIie Beragprediagt, DIe en 11 DEr D YNreopagrede
ıl. widerlegen DIies 166 1e (US Ddem Wbhilemonbriefe hHeraus, DAa ilemon
„DrüDderlich Den enflautenen StTlaven wWieDder auiniımmt“. Yltan 1ICD DAS wohl als Erjolg
DEeS Brieres annehmen Dürfen, ber ımm Brieje jelbit DADDON n Cr 88! beicdhränft-
tem abe Ir auch 3l, DAR DIie palaltinen)ijche UrgemeinDde DEr HeEIideNWwWelt Den größien
WiiNionar nD Vehrer qge  en habe 194) en)0 U1 überirieben, DAa Baulus
nicht eine eigene Autorität in DIie aaglcdhale werTe, onNDdern DIE Hemeinden eIbit prüutfen ®lalte, WAaAs ert unDd Hiclich jei 218). Auf manche Weijung 1i erlten Korintherbrie]

DAS nicht Komiljch {lingt 65 DIe 3ujammen)fellung „Technif, Molitik UunND
HAanDel, Seitgeilt unDd Modernismus“, wenia \Höin i)1 64 DAS Ylort „umnaturen“,
noch )  immer 413 „Umnaturung“; auch Der unvermeidliche rigines DAa 146

nicht rehlen Sehr eDauern ÜL, DAR ealidhes eagilter Her rel| Snhalt
DES €s wurDde DUrCH ein Sachregilter unDd SchHhriftjtellenverzeichnis viel mehbhr AUSGENUBT
werDden tönnen.

Yioch auf eine eife mMuß mit Hacdhodrud hHinweiljen, obwohl )1e geraDde mit
Ruüd)jicht Aut DAS viele Oute, DAS DAS Buc enthält, wahrlich GELN übergehen © DAS
i]t DIie ellung DEeS Yerfaljers Zur tatholilden Ir (5S U1 qeraDdez3u ıq merzlich beob:
C  en, DAR 1Ur ihn, DEr in jeinen politiven Ausführungen \ovniel eDdle Seiten jeines Wejens
offenbart, Der Katholizismus UL als Gegen|LanD DEeSs Halles unDd DEr Beracdhtung er)cheint.
Das ijt 10 beirubenDder, als DIE giltigen Urteile \ich nicht ın einem polemijchen ad
hoc ge)}hriebenen Yrtitel ejinDden, in Dem INaTtrı vielleicht ein ıd arTes Urteil (1l nla
irgenD eines Ginzeltalles nicht \0 Ich nehmen braucht, onDdern mittien in Den aTfa:
Demi)cdh ruhigen prinzipiellen Ausführungen. Sn pojitiver Dar)tellung exi)tie: TÜr DIe
Latholijche Ir unDd ihre Wtilion überhaupt nicht. en10 Der ame Der atho
ildhen Ar qar nicht DOL, DnNDdern WIrD eIis DD Den Köomijchen 0Der Der romijcdhen
Ar DDer WBapitikfirche ge)prochHen. UnDd vegelmäßbig, MWDEeNNn DAS Der all ÜT, irgenD
eine beleidigenDde Bemerkung er YlSie gehal}ig U1 \hon DAS Urteil ber Den ran3z
Xaver 2800 50) AL Sejuit neben ibm 1SC. DBaulus ] mwie ein Ybenteurer.“ Ylian
Draucht DIE Wiethove DEr Ddamaligen Wiilion qewt nicht in illigen; aber ein
\olcdhes Urteil U1 Uungerecht. U1 ein Yiann wWie aas in jeiner DES rijfen-
tums in apan em groken WiiNionar bei mwmeitem objeftiver gegenübergefreten. cheint
GQar Tfeine (Empfindung ATr aben, wWie verleßenD TUr einen $tatholifen jein muß,
IWDEeTNNN 126 DADDN PrichHt, DAaAR Der ‚hHineje \ DON buodohiltilche Wioncdhen Wiehjen
lejen LäBt. Cben1o nach 266 Dder hetionirche auberer einen Stilaven mit
Weihwahlljer De|prenat. Dak DIie ir mi Dem Taufmylterium Horltellungen“
verbinDdet 157), gehört nafturlı zUum Ultzeug Der qQqUuNn3 gewiöhnlichen Volemit. Yenn
Nan ber nicht DIE tatholijche Saframentisauffaljung hat, Danın {)! Der CaB AUT 158
über DIe aute DEeS unmundigen $inDdes in jeiner weiten Haltte einfac eine n E  LLLagenDde Vhralje „Auch DIE inDdestaufe U1 ehr als eine Seremonie, \te verpflichte DIeE
emeinDe Ohrijtlicher Erziehung Der Hefautten, \ie U)t DAS grunDdlegenDde (Eintauchen 117 0rn -DIe Chrijtusgemeinidhaft, DIE (Cinverleibung 111 DEN Veib Chri)ti, DIe verblürgte
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DEr göttlidhen na TUrs Wientidhenleben.“ WAlL [Om1)Cch {linat Der immer wieDder erhobene
1D hier 260) aglet verallgemeinerte YVorwurt, DAaR „Die Dmijche BProDaganDda \1ch in

v ed DIie evangelildhen Mijionsgebiete eindränat“ (val. auch DIe lebenswürdige Bemerkung au
2681 DDO  - (Cindrängen Der „Römilchen“ im Aulammenhang mit Dem Oilt DES Wiohanı-

medanismus 1nD weitlichen Atiheismus). Yas MWIrD im Wiijionsgebiet nicht €es alsS K  D  DA (Cindrängen bezeichnet! UnD wie zahlrei: \inDd DIe Gebiete, in Denen DIie profe|tantijche
Miillion DEr 1L vieles alteren 115 Gehege tommt! Sn Ddiejem Aujammenhbang
nımmt 10 DejonDders \hön auS, DAR . 411, ohne mit DEr imper zuden,
ein „bDewunDderungswürdiges eilpiel Der HimMmelreidhsordnuUnNG“ nennt, Wenn DIe prote)tan-

ir yranireichs uber iHrer WiiNionstätkigier „TÜUr Die Evangelijationsarbeit untier
Den comt!  en Wolisgenojlen“ er ILALIT. ıtten in Den intere)Janten AusführungenR SE FA uüber DIie Chrijtianilierung Der Yolisipracdhen mwWIirD DIe alte Ir hart getaDdelt, DAaR jie

}  d Dem berechtigien VBerlangen DEr Y Olter, DAS Ylort (Oottes in Der eigenen Cprache Dren,
nirgenDds enfgegengefommen jei, DAR jte allentalls Überjekungen Der geDdulde: habe.
Diejer GHeDdante 4)! einem Auftaß DDIT o11 über Kultur]prache unDd olfis)prache in Der
altcdhrijtlichen Wilion AM 1909, 257—266) entnommen. exzerpiert Den ANulaß gan3zF  | getreulich, ber i} wieDder Oharafteri)tijch, DAR DCh! einjeitig NUL DIeE tadelnden Ur:
eile DDN Holl heraus]ucht Holl überireibt jeinerjeifs, IDeENN DAS Snterejle Der en
1r Tlr Sßibelüberiegungen al ganz ab}treitet man val auch DIE in DIeEsS $tapitel ge  rige
Schrift DDN Harnad, ber Den en Gebrauch Der eiligen Schriften in DEr en
Ir  €, Veipz3ia 191 2 ber in)ojern hat cecht, DAR DIie Ar DD jeher TÜr DIie
WiiNiOoNSpPreDigt DAS munDdliche Ylort tarier betont hat * UnDd WEeENN DIie alte Ar \ich
DEer Yolisipracdhen TÜr DIe BibelüberjeBung nicht noch mehr edienfe, 19 ÜL Holl ver]LAnDiag
GENUG, erflaren: „  en Ian )ich einen Augenblid, DAR DIeE Ar alle DIE einzelnen
Volisiprachen aufgenommen affe, weldch eine er)plitterung unD welch get  ge VBerarmung
ware wohl DIE olge gewejen! SD hat \ie zugleich ihrer eigenen Ginheit edient unD
nebenher noch Dem an wichtige ca zugefuührt“ (a 263 Dn rJährt Der
ejer Dei natürli n} aTur aber eiwas \pater DEr eben]|o0 törichte wie ( E=
Allige CaB „ s IDAL eine DIt mipgerällige, verhängnisvolle nnatur, als DIe WBapitkirche
200 Den Yerkehr mitf Dit Den Yinlifiern (Europas DIE eigene unge verbo alaube,
WEn MAaNn, IWDIe mitf Recht I, DD Den i))}ionaren DAS Gindringen in DIE hHeiD-
nijcdhen Keligionen verlanat, 19 {)! DOCH wohl eine Billigieiisiorderung, \1cH auch DDNMN
DEr Aulfalung weniagltens elementare YVBorltellungen 3 erwerben ZUM mumN:  =
Delien DeDDr Man Darüber urteilt. Daß auch DIe „Werkigerecdhtigkeit“ DES $atholizismus

(Cinige MNrteile eines profe|tantii)chen Bibelgelehrien, Der auch Der pojikiven icdhtung
angehöri, jeien hier angerührf. Yenn IMa )ie ın DIE Braxis umjeßt, ent)prechen 10 qanz
Der YNufnalung DDN DEr SCcHrift. aul wa Oreibi Der $anon DES
Yieuen Te|taments, in 1bl. Seil: 1nD reitiragen IL, /, O©r.:Lichterjelde 26
„Cine BreDdiat, ein VieD, eine Erzählung, ein 11D unter Um)tänDden, fann in derjelben
eije erwedenD, erbauen uüberwältigen wirfjam werDden. Her OGottesgeilt weiß jein

. ” a  2R YISOrt wmanDdeln 1110 jeiner SiunDde Un 19 DDEer 19 ergreifen. Das Ribelwort} MWiIrcD eis 11n er}ter Vinie enannt werDden. ber i nicht DIeE einz3ige 1D
wyorm Der eDe (HDites uns.“ 29 Yıe U1 „urfunDdliches Jeugnis 1D als
)olches Beltätiqgung unjeres wenig)tens DEr ege nacd aus jebenDdiger Vrediagt ItammenDden
ND urch 1eje in DEr emeinDe \ich Jortpflanzenden aubeus 1nD Yiorm unjerer
DATAUS erwa:  enden Olaubenserfenntnis (F U1 jehr beachtenswert, DAaB weniagltens DIie

Bekfenntinijje i nicht NUL jeDder ausdruüdlichen wyelf)tellung ber Den Umtfana
DES Kanons, Der Sn)piration U, enthalten, DnNDdern auch{  1  248  %eiprecbungen.  Y  der göttliden Gnade fürs MenjhHenleben.“  Falt Iomijd Mingt der immer wieder erhobene  und hier (S. 260) gleidh verallgemeinerte Vorwurf, daß „die römijdhHe Propaganda jich in  B  die evangelijden Mijjionsgebiete eindrängt“ (vgl. aud) die licbenswürdige Bemerkung auf  S. 231 vom Eindrängen der „RömijdhHen“ im Zujammenhang mit dem Gijt des Mohanmı:  %  medanismus und wejtliden Atheismus).  Was wird im Mifjjionsgebiet nidht alles als  |  Eindrängen bezeichnet!  Und wie zahlreih jind die Gebiete, in denen die proteftantijche  Mijjion der um vieles älteren KatholijdhHen ins Gehege kommt!  SIn diejem ZujammenhHang  nimmt es Jid) bejonders Hön aus, daß W. S. 411, ohne mit der Wimper zu zuden, es  ein „bewunderungswürdiges Beijpiel der HimmelreidhNsordnung“ nennt, wenn die protejtan-  E%  tijde KirdHe Frankreidhs über ihrer Mijjionstätigieit „für die Evangelijationsarbeit unter  den römijden BVolisgenofjen‘“ erftarkt.  Mitten in den Hödfit interejjanten Ausführungen  ;  über die Chriftianifierung der Volisjpradjen wird die alte Kirdhe -Hart getadelt, dak fie  |  dem herecdhtigten Verlangen der Bölfer, das Wort Gottes in der eigenen Sprache zu Hören,  nirgends entgegengekfommen fjei, dakß fie allenfalls Überfegungen der Bibel geduldet hHabe.  Diejer Gedanfke ijt einem Aufjag von HoIl über Kulturfpradhe und Volisjpradhe in der  altcghrijtliden Mijjion (AMZ 1909, 257—266) entnommen.  W. exzerpiert den Auffag ganz  }  getreulicdh, aber es ijt wieder Haralkterijtijdh, dak er Höchft einfeitig nur die tadelnden Ur-  teile von Holl Herausfucht.  Holl übertreibt feinerjeits, wenn er das Interejje Dder alten  Kirdhe für Bibelüberjegungen fajt ganz abjtreitet (man vgl. aug die in dies Kapitel gehörige  E  Schrift von Harnad, Über den privaten Gebraucdh der Heiligen Schriften in der alten  KirdhHe, Leipzig 1912).  MAber injofern hHat er recdht, daß die KirdHe von jeher für die  Ü  Mijlionspredigt das mündliHe Wort jtärker betont hHat!.  Und wenn die alte Kirde jidh  H  der Volfsjpradhen für die Bibelüberjegung nidht nody mehr bhediente, jo ijt HVM verftändig  z  genug, z3u erflären: „Denkt man fjidh einen Augenblig, da die Kirde alle die einzelnen  Volisjpradhen aufgenommen Hätte, weld eine Zerfplitterung und weld) geiftige Verarmung  wäre wohl die Folge gewejen!  So hat fie zugleid) ihrer eigenen Einheit gedient und  nebenher nod) dem Staat wichtige Kräfte zugeführt“ (a. a. D. 263 f.).  Davon erfährt der  Lejer bei W. natürlidH nichts.  Dafür jteht aber etwas [päter der ebenjo töricdhte wie ge-  häljlige SakB: „Es war eine Gott mikgefällige, verhängnisvolle Unnatur, als die Papftkirdhe  i  für den Verkehr mit Gott den Völfern Europas die eigene Zunge verbot.“  I glaube,  wenn man, wie W. es mit NMecht tut, von den Mijjionaren das Eindringen in die Heid-  nijden NReligionen verlangt, “ jo ijt es dod) wohl eine Billigkeitsforderung, JiH au von  der katholijdHen Auffahjung wenigjtens elementare Borfjtellungen zu erwerben — zum min-  Ddejten bevor mfan darüber urteilt. Da aud) die „Werkgeredhtigkeit“ des Katholizismus  * Einige Urteile eines protejtantijdhen Bibelgelehrten, der au der pofitiven Ridhtung  angehört, Jeien hier angeführt. Wenn man fie in die Praxis umfekt, ent]predhen fie ganz  der KatholijHen Auffaljung von der HI. Schrift.  aul Ewald fHreibt (Der Kanon des  Neuen Tejtaments, in: Bibl. Zeit- und Streitfragen II, 7, Gr.-Lidhterfelde 1906) S. 26:  sQA  „Eine Predigt, ein Lied, eine Erzählung, ein Bild unter Umjtänden, Iann in Derfjelben  Weije erwedend, erbauend, Überwältigend wirkfjam werden.  Der Gottesgeijt weiß fein  |  Wort zu wandeln und zu jeiner Stunde uns o oder fo zU ergreifen.  Das Bibelwort  |  wird jtets in erjter Linie genannt werden.  Aber es ijft nidht die einzige und Jpezifijdhe  Form der Rede Gottes an uns.“  S. 29: Die Bibel ijt „urkundlides Zeugnis unND als  Ü  Joldes Bejtätigung unjeres wenigitens der RMegel nad) aus lebendiger Predigt |tammenden  |  und Ddurd) Ddiejelbe in der Gemeinde fidh fortpflanzenden Glaubeus und Norm unjferer  Ddaraus erwachjenden Glaubenserkenntnis.  s ijt Jehr beadjtenswert, da wenigjtens die  X  lutherijden Bekenntnijje jidh nidht nur jeder ausdrüdliden Fejtjtellung über den Umfang  des Kanons, über Injpiration ujw. enthalten, Jondern au ... die Sade fo formulieren,  {8  daß dieje Schriften  als ‚die alleinige Regel und RidhHtjHnur, nad) weldher zugleidh alle  Lehrer und Lehren geridhtet und geurteilt werden follen‘, zu gelten Haben.  Das 3zu  Meljjende ijt prinzipiell das dem Makjtab vorangängige, und der Makjtab ijt jedenfalls  nidht das dem zu Mejjenden er]t die Exijtenzmöglichkeit Verleihende.  Es gab nidt nur  Hrijtliden Glauben, es gab aud) HrijtlidHe Lehre vor dem NMeuen Tejtament.  Dies felbft  jeßt, wie |Hon oben bemerkt ward, die mündlidHe Lehrverkfündigung überall voraus.“  $DIeE Sache 10 Tormulieren,
DAR 1eje rilfen als ‚Die alleinige ege) 1D Kichtihnur, nach welcher zugleich alle
Vebhrer 11nD Vebhren gerichte: unD geurfeilt wervden ollen*, gelfen en. Das
ejjenDe it prinzipie DAS Dem AtaRıtab vorangaänaglige, 11nD Der WiaRıtab i jedentalls
nicht DAS Dem Wieljenden erlt DIeE x tenzmöglichfeit VBerleihenDde. (F qab nicht HNUL

Orijtlicdhen Glauben, gqab auch OHrijtliche e  re DO Dem Yieuen Le\tament. Dies eIbit
\eBt, inie \hon oben bemertt WAarD, DIeE münDdliche VehrverkfüunDdigung uüberall DOrAaULS. “

}
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herhalten muß, ver)te. \{ DON je[bit. er infere)jan ijt in Diejem Zujammenhana DAS
Urteil au 260 „  \t DOCh AUT vielen Wiiljionsgebieten eufte eher angezeiat, 111
DdDem (Ernite DCS Sakfobusbhriefes Den Hinger DALAUT legen, DAR Der echte Oiaube 100 OOn  A}
älg ausmirien mMußR. “ Bekanntlich U1 ıhon einmal DAS Urteil D Der Sirohepiltel GE

WorDen, Der feine evangeli|che lrt jei Vielleicht empdrenDd)fen i)t DIe Weile,
mwWIie 3507. ber dDIie at  \che ıin geurfeilt IDICD. Dıe Schilderung beainnt mit

amıDdem Yort DES Baulus, Der al DD en „Tallden BruDdern“ pricht.
iDnne 1a auch DIie Braxis Der römilchen iın veragleichen, „DIE 104 ylanmäßia in DIe
(Erntejelder Der evangeliicdhen i}jton eindränat ND DIe Gemüter verwirtt, “ DIE „immerTE mWIeDeEr geraDde neben DIE evangelilcdhen OÖGemeinDden einnilten 1nD QUS ihnen Seelen 3u jangen
DerJuchen au allerlei, nicht immer Iautere YWeije*. Gegenüber Ddiejen „ IC  Dit  en seelen:
ängern“ 11nD „Roms Unbrüderlichfeit” nıuNeNn DIeE xilten Der DIE UnterichieDve DEr Konfel)
en aufgeflärt werDden. ennn DAS überall in DEr oDrm gelcdhieht, mwmie \te 116 YBar
eds A DD Katholizismus ableiten MuR, Dann egret‘ Man \ mandches Anit-
tatholilche YWorurteil. 359 en auch noch agen „Bel Den ıchon einigermaßen
gegrunDdeten evangeliichen Memeinden in DIeE OM  en DATrTUmM nicht beliebt, weil
jie Dem Bedürfnis Der HEIMWeENHTIjteEN nach Belehrung M} enfgegenfommen !” Yenn
in Dem ganzZen Buche NUur ein e  ges Yial ein objeitives Irteil Der DIE tatholilche 1
Ar inden wäare! Yltan Iönnte ıon zulrieden jein, uüber )te NUL 9 urteilte,
wie über DIie Wiijlion DEeS „ IC moDdern nennenNDeEN Chrijtentums“ DPrIcht, DAS jeiner

}Grundauffaljung DOCH DdDiametral gegenüber}feht: „Was ıb en (1119 pit Üt, irD
10 aut Dem Wijionstelde erweilen. €es Wienıqliche WIrD en unDd ruben ım amp

DIE Welteroberung 1 als ohnmächtig herausitellen“ 405) ( ir wirflich tier H  !beirubenD, bei einem Wiann wie joviel Gehälligtfeit DIie tatholi)cdhe AT
inden Sm prafkftijdhen en WIrD Qewt mancd)mal intra unDd exira YNUTrOS ejehlt. as
i}t bedauerlich, aber menfchlich. Yenn 1eDDCh ın einem wiljen)hattlichen erie olche
en jinden }inD, mwmIie ich \te eben autfgez3ählt habe, Dann NUuUR INa wirflich beinahe

Der Wicglichkfeit einer Berltändigung in Der Braxis verzweitfeln.
Doch i ll mit diejen Gedanten nicht icdlieben, 10 jehrt miich Durch DIE genannien

Nusführungen verleßt {uhlte. Sch möchte auch DIie WeiionstreuNnNDE UunD bejonDders DIie Maa dWiiNionare biffen, mit Der yYreu nicht auch DIeE 0DldiOrner Torfzuwerten. nDd DATUM D G An A T S R
207 4 00 amn 4 FE n A — 0 A dlrwiederhole DA in Den politiven Ausführungen außerorvdentlich tel 111es

pricht enbar AQUS (CrjJahrung: „ Sn heidenchrijtlichen GemeinDden 1e iNnNan auı
Gend|hreiben nicht HUTL, DAa erlebt inan 109 ND te werden Deriraufen Hyührern.“ A A NI  B(Cben]jo möchte DIeE OHönen DrIie hierherjeßen : „ ©0 Dringt DIie ernite Beichäfkfiqung
mit Dem Heidenayolte injonDderheit Den WiiNionsarbeitern reichen Gemwinn. $m Hıngen
mit Den gotitiremden Keliaionen Der Y3oltker, hei DEer Au  Hiuna Der Botlchatt 8! DIie
HeiDdenN, in DEr Unterweijung unDd rziehung Der werdenDden Chrijten 11nD GemeinDden, beim A  SKampt ınit Den Shädlingen Der ungen aat Iragen )ie nie vergeblich 111 Den yauliniıjıdhen
Schriften ”Kat. Yıie goffgeweihte Werlönlichteit DES Ypoltels, DIE DAS eigene Selbit

MN SeI1s binDder, TÜr DIE DAS eUgnis üı 5 Din DAS V‘eben‘ Zumni Betfenntnis
qeworDen ÜT »  LUILS ijt mein Veben‘, 1D Den Dien DEeS (GOtteswortes U leuch:
enDden Yorbhbild DES weltuberwindenDden aubens, DEr iebe, DIE \tch ur DIE
ruDer inqt  ’ Der emut, DEr GeDduld, DES heroilchen ufes, DES 1m anDdein unD
Veiden \1cH verzehrenDden (Kijers TUr DIE (Chre (DOtfes; ZUME Worhild Au TUr DIe GrunDdjäge
Der Irbeit Heiden 1D HeidenHrilten“ ( 417/) WDE wunlchen, DAaAR mancher
Wirlionar i DDON aNtEgEN teRe, auch jeinerjeits DASs i iONnNSTeID nach Beilpielen
TÜr DAS YertAnDdnis DEes Y Olferanoltels abzuluchen Dıiie DAa3ZU nofiwenDdige eingehenDde ÜBelhäftigung mit Baulus 1CD niemanDden GQELEUEN, 1D DIE Herweriung DES gejamm  en
Yiatertals in unjerer Seitlchrift 1CD anibare Vejer nDden einerßB
Yırs en onen. Bıilder (1 Den Niil)ionen Der ranz3ıskaner in

Hergangenheit unD Begenwart. 19192Yier, Daulinus-Druckerei,
EJedes Bändchen 192 %© Dr. DU, geb WDIg


